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bereitungen zu dem Baue näher treten . Am 14 . April 1848 wurde

der Grundſtein gelegt . Von der Einweihung des vollendeten Waiſen⸗

hauſes am 29 . Auguſt 1849 iſt ſchon früher ?) berichtet worden .

Einer der eifrigſten Förderer dieſer wohlthätigen Anſtalt war

Gemeinderat Bautz . Nach ſeinem Ableben im Jahre 1850 wurde

eine Sammlung eröffnet , um zu ſeinem Gedächtnis eine Freiſtelle

im Waiſenhauſe zu ſtiften . An derſelben beteiligte ſich als einer der

erſten mit einem Beitrag von 50 fl. der Markgraf Wilhelm .
Ein nicht minder wohlthätiges Werk , die Hardtſtiftung ,

konnte am 18 . Juni 1851 bei Welſchneureuth ein zur Aufnahme

zunächſt von 22 Kindern beſtimmtes Erziehungshaus eröffnen .

Vereine und Anſtalten für Wohlthätigkeit und

Gemeinnützigkeit .

In ganz hervorragender Weiſe vereinigte das Streben nach Be⸗

thätigung wohlthätiger und gemeinnütziger Geſinnung die Karl⸗

Friedrich - Leopold - Sophien - Stiftung oder , wie ſie kurz

benannt wurde , das Pfründnerhaus “ ) . Schon im Jahre 1830 war

ein Wettbewerb für Baupläne zu dieſem Hauſe ausgeſchrieben worden ,

doch ohne Prämien für die beſten Entwürfe ; nur einer ſollte Sieger —

ſein und als Lohn den Bau ausführen . Am 4. Mai 1831 wurde

der Grundſtein gelegt , und viel Publikum , das ſich dabei verſammelte ,

jubelte dem Großherzog und den Prinzen zu , die bei der Feier an⸗

weſend waren . Auf beſonderen Wunſch des Großherzogs wurde

ſeinem und ſeiner Gemahlin Namen noch der Name ſeines unver⸗

geßlichen Vaters am 28 . Januar 1831 beigefügt , als der Anſtalt

die offtzielle Bezeichnung gegeben ward .

Neben den vielen größeren und kleineren Beiträgen , welche dem

löblichen Zwecke gewidmet wurden , traten die reichen Gaben zweier

Wohlthäter beſonders hervor : 18000 fl. , welche J . Auguſt Bapſt

als Legat vermachte , der , aus Schwäbiſch⸗Hall gebürtig , nachdem er

in Frankreich im Tabakhandel reich geworden war , ſeinen Wohnſitz

in Karlsruhe aufgeſchlagen hatte , weil ihn hier die Spaziergänge ,

namentlich im Schloßgarten , und die Trottoirs anzogen, und 50000 fl.,

) Seite 319f .
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ein Geſchenk eines badiſchen Landeskindes , Georg Stulz , der ſich
in England großen Reichtum erworben und nach langjähriger , raſt⸗

loſer Thätigkeit ſeinen Wohnſitz in Hyères aufgeſchlagen hatte . Ihn

ehrte Großherzog Leopold durch Verleihung des Adels mit dem Bei —

namen „ von Ortenberg “, und ein Ausſchuß von Bürgern Karlsruhes ,

an deſſen Spitze der Kaufmann Griesbach ſtand , trat zuſammen , um

dem edeln Mann , der auch noch durch viele andere Schenkungen und

Stiftungen ſeine wohlthätige Geſinnung bewährte , eine Huldigung

darzubringen . Allerlei Vorſchläge wurden gemacht : zuerſt wollte

man ihm eine Marmorvaſe ſchenken und für deren Beſchaffung eine

Subſeription eröffnen , zu der jeder Unterzeichner nur 6 Kreuzer bei —

tragen ſollte ; als ſich dieſe Idee nicht als praktiſch erwies , nahm

man an Stelle der Vaſe eine Schaumünze , ein Gemälde , ein in

Stulz ' s Geburtsort Kippenheim zu errichtendes Denkmal in Ausſicht .
Die Subſcription ergab 558 fl. Dann tauchte ein anderer Vorſchlag

auf, die eingehenden Beträge einer Erziehungsanſtalt für verwahr⸗

loſte Kinder zuzuweiſen . Aber während man noch über die geeignetſte

Ehrung verhandelte , ſtarb Stulz am 17 . November 1832 .

Inzwiſchen war das Pfründnerhaus fertig geworden . Bau⸗

meiſter Fiſcher hatte den Plan entworfen und ausgeführt , Hofgärtner

Held den Garten angelegt , die Geſamtſumme der geſpendeten Bei⸗

träge belief ſich auf 58 522 fl. Am 15 . Mai 1833 wurde die

Anſtalt durch eine religiöſe Feierlichkeit im Betſaale des Hauſes

eröffnet . Der Großherzog und ſeine Familie beehrten die Eröff⸗

nungsfeier durch ihre Anweſenheit und machten Stiftungen für

die Anſtalt bekannt . Viele Freunde derſelben hatten zur Beſchaffung

der inneren Einrichtung beigetragen . Arztliche Hilfe bot den Inſaſſen

Dr . Kuſel an , wundärztliche Aushilfe leiſtete Chirurg Kreitmann .

Vorerſt hatten zwei Pfründnerinnen und acht alte Männer Auf⸗

nahme in der Anſtalt gefunden . Die Großherzoglichen Herrſchaften

beſuchten ſie bei ihrem erſten Mittagsmahl . 1836 betrug die Zahl

der Pfründnerinnen 4 mit einem Durchſchnittsalter von 54 Jahren ,

dazu kamen 14 Arme mit dem Durchſchnittsalter von 72 ½ Jahren .

Der Jahresbericht vom 1. Juni 1837 wies eine Ausgabe von

4 452 fl. nach. Das Vermögen belief ſich auf 56832 fl. In Ver⸗

pflegung waren 20 Perſonen , die zuſammen 1388 Jahre zählten ,

während das durchſchnittliche Alter jedes einzelnen ſich auf 69 /
25
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Jahre belief . 1838 war das Vermögen auf 57 605 fl. angewachſen ,

darunter das auf 14800 fl. veranſchlagte Haus mit 3 Morgen

Garten und einem auf 1 533 fl. gewerteten Mobiliar . Und in

ähnlichem Verhältnis erhöhte ſich von Jahr zu Jahr durch regel —

mäßige Gaben und außerordentliche Spenden das Vermögen der

Anſtalt , und ebenſo wuchs die Zahl der Pfründner . 1851 —52

waren deren 47 im Hauſe untergebracht . Die Einnahmen beliefen

ſich auf 9 436 , die Ausgaben auf 8 908 , das Vermögen auf
110660 fl.

Griesbachs Erben machten eine ſinnige Stiftung . Deren Zinſen

ſollten jährlich an ſeinem Geburtstag zur Darreichung eines beſſeren

Mittagsmahles und zur Auſchaffung kleiner Bedürfniſſe für die

Würdigſten in der Klaſſe der Armen verwendet werden . Bei der

erſten Verteilung am 8. April 1839 wurde die im Speiſeſaal auf⸗

geſtellte Büſte Griesbachs vom Verwalter Goſſet pietätvoll geſchmückt.
Eine beſonders willkommene Schenkung , die das Pfründnerhaus im

Jahre 1843 erhielt , waren zwei Glocken mit einer Uhr , die aus

einer Gabe des Fürſtenpaares und freiwilligen Beiträgen von

Privaten beſchafft wurden .

Sehr ſegensreich wirkte die im Jahre 1832 gegründete Privat⸗

ſpargeſellſchaft , zu der die Auregung von dem Amortiſations⸗

kaſſier Scholl ausging ; von Heinrich Hofmann unterſtützt , machte er

die Vorſchläge zur erſten Einrichtung des gemeinnützigen Unter⸗

nehmens . Die monatlichen Einlagen jedes Teilnehmers betrugen

wenigſtens 30 Kreuzer , höchſtens 5 Gulden . Die erſten Vorſtands - ⸗

mitglieder waren neben Scholl der Archivar Rau und der Commis

Bürge . Schon im Rechnungsjahre 1833 betrugen die Mitgliederzahl

1230 , die Jahreseinlagen der Mitglieder 51948 fl . , das geſamte

Sparguthaben 50 945 fl. Nach 10 Jahren ( 1843 ) war die Zahl

der Mitglieder auf 3 183 , deren Jahreseinlagen auf 89 360 fl., das

geſamte Sparguthaben auf 467001 fl. geſtiegen . Im Jahre 1851

wieſen die gleichen Poſten folgende Zahlen auf : 4077 Mitglieder ,
109 836 fl., 781 856 fl.

Neben die 1825 gegründete Privatſterbkaſſen - Geſell —

ſchaft , welche im Jahre 1828 ſchon 800 Mitglieder zählte , nur

Männer und auch dieſe nur bis zum 50 . Lebensjahre aufnahm , war

im Jahre 1828 eine zweite gleichnamige Kaſſe getreten , welche auch
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Frauen als Mitglieder aufnahm , das Lebensalter der Aufzunehmenden
auf 60 Jahre ausdehnte und Perſonen aus der Umgegend Karlsruhes
von der Aufnahme nicht ausſchloß . Im Jahre 1838 zahlten beide

Geſellſchaften zuſammen an 41 Familien Benefizien von je 300 fl.
aus . Seit 1843 wurde die Aufnahme auch Einwohnern moſaiſchen
Glaubens gewährt . Im Jahre 1851 wurde die Vereinigung der

beiden Kaſſen beſchloſſen .
Ein Verein zur Unterſtützung der durch das Loos

zum Militärdienſt berufenen Söhne und ein anderer mit

dem Namen Rekrutenunterſtützungsverein , der ſpäter Allge —
meiner Militär⸗Stellvertretungsverein hieß , hatten die

Aufgabe , den durch das Loos Getroffenen die Mittel zur Stellung
von Erſatzmännern zu gewähren . Aus den eingezahlten Beiträgen
wurde jedem Mitgliede , das bei der Konſeription vom Looſe getroffen
und in das Armeekorps eingeſtellt wurde , ſeine Einlage zurück - und

ein dieſe noch überſteigender Gewinn ausgezahlt . Im Jahre 1831

wurden von 306 Mitgliedern 106 durch das Loos getroffen , 59

untauglich befunden . Jeder vom Loos Getroffene erhielt ſeine Ein⸗

lage mit 120 fl. und einen Gewinn von 172 fl. 15 kr. , jedem Un⸗

tauglichen wurden 73 fl. 42 kr . zurückvergütet . Guſtav Schmieder ,
der in einem dieſer Vereine die Geſchäfte führte , beſorgte auch Erſatz⸗

männer , ermittelte bei den Regimentern Einſteher , ſchloß Stell⸗

vertretungsverträge ab und erledigte gegen billige Proviſion alles

bei dieſen Angelegenheiten Vorkommende . Die finanziellen Grund⸗

lagen dieſer Vereine waren aber nicht hinreichend , um ihnen eine

lange Dauer zu ſichern .
Im Jahre 1830 wurde ein Verein zur Belohnung

treuer Dienſtboten gegründet , der jährlich am Geburtstage der

Großherzogin Sophie an Dienſtboten , die wenigſtens 6 Jahre lang
bei einer Herrſchaft im Dienſte geſtanden waren , Preiſe verteilte .

Dieſes waren Geldprämien , ſilberne Denkmünzen und Ehrenbriefe .
Bei der erſten Prämiierung am 15 . Mai 1831 ſprach der Vereins⸗

ſekretär , Hofdiakonus Deimling , ſchöne Worte der Anerkennnng

und Aufmunterung . Freiherr von Fahnenberg und ſpäter Amor⸗

tiſationskaſſier Scholl führten den Vorſitz . Auch dieſer Verein

gedieh indes nicht ſo , wie der gute Zweck es wünſchenswert gemacht

hätte . Die von der Zahl der Mitglieder abhängenden Einnahmen ,
25 *
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die im Jahre 1831 ſich auf 1 486 fl. , 1832 auf 1721 fl. beliefen ,

ſanken 1834 auf 596 fl. herab , ſtiegen 1839 wieder auf 1 574 fl.

und betrugen 1851 nur 900 fl. Die gute Verwaltung , welche trotz

der beſcheidenen Mittel den Vermögensſtand von 834 fl. im Jahre

1831 auf 3572 fl. im Jahre 1851 erhob , machte es trotzdem mög⸗

lich , daß die Zahl der belohnten Dienſtboten , die freilich auch , den

verfügbaren Mitteln entſprechend , eine ſchwankende war , ſich, nachdem

ſie von anfänglichen 49 auf 14 geſunken war , wieder erholte und

1851 auf 47 bezifferte .
Im Jahre 1831 fand in Karlsruhe die Generalverſammlung .

eines neu begründeten Vereins für die Beſſerung der Straf —

gefangenen und für die Verbeſſerung des Schickſals ent⸗

laſſener Sträflinge in Baden ſtatt . Es wurde ein proviſoriſcher

Ausſchuß gebildet , welchem Prälat Hüffel , Profeſſor Mittermaier , die⸗

Freiherren v. Rüdt und v. Weſſenberg und Anwalt Ziegler an⸗

gehörten .
Auch für den Verein zur Rettung ſittlich verwahr —

loſter Kinder herrſchte in der Reſidenzſtadt ſehr viele Sympathie .

Der ſchon mehrfach bei Beförderung gemeinnütziger Werke genannte

Karl Scholl , ſeit 1835 Direktor der Amortiſationskaſſe , konnte

1836 ankündigen , daß eine zur Aufnahme ſolcher Kinder beſtimmte

Anſtalt demnächſt in der Nähe von Karlsruhe werde eröffnet werden .

Am 1. Adventſonntag (3. Dezember ) 1837 erfolgte die Einweihung

des Rettungshauſes in Durlach , zu welchem der Großherzog den

Platz geſchenkt hatte . Geiſtliche aller Bekenntniſſe waren anweſend ,

Kirchenrat Sachs ſprach das Weihegebet , Prälat Hüffel erteilte den

Segen .
Der Wunſch, in die Kreiſe der Arbeiter ein größeres Maß all⸗

gemeiner Bildung zu tragen , hatte ſchon im Jahre 1840 zur Er⸗

richtung einer Leſeanſtalt für Gewerbsgehilfen geführt.

Jeden Sonntag Nachmittag von 1 bis 4 Uhr wurden im Saale des

Gewerbvereines in der Eintracht zu ebener Erde für jungeArbeiter

Bücher und Zeitſchriften gewerblichen Inhaltes aufgelegt , Zeichnungen

und Modelle vorgezeigt . Zwei Mitglieder des Gewerbvereins führten

die Aufſicht und erteilten auf die an ſie geſtellten Fragen Auskunft .

Die Veranſtaltung ſcheint aber nicht von Dauer geweſen zu ſein .

Erſt im Winter 1849 , als ſich der Verein für innere Miſſion



— 389 —

der Sache annahm , fand das gemeinnützige Unternehmen mehr An⸗

klang. Am erſten Sonntag nach Neujahr 1850 wurde im Lokale

der Gewerbshalle im Rathauſe ein Leſeſaal für Gewerbsge —

hilfen und Arbeiter und ein zweiter für Lehrlinge eröffnet .

Sie ſollten vorerſt in den Wintermonaten jeden Sonn - und Feiertag

abends geöffnet ſein. Auch Vorträge mit Ausſchluß aller Politik

wurden in ' s Auge gefaßt . Die Buchhandlungen von Braun und

Holtzmann nahmen Beiträge an Geld entgegen , Stadtvikar Mühl⸗

häußer erbat Geſchenke von Büchern und Schreibmaterialien . Von

Anfang an waren über 100 Teilnehmer : 75 Gehilfen , 32 Lehrlinge

anweſend . Der Beſuch war bald ſo ſtark , daß der Büchervorrat

nicht ausreichte und eine Bitte um Abgabe entbehrlicher Bücher ver⸗

öffentlicht wurde . Mit Beginn der beſſeren Jahreszeit , am 24 . März

wurden die Leſeſäle geſchloſen und erſt am 13 . Oktober mit einer

kleinen Feier wieder eröffnet . Das zweite Jahr des Unternehmens

wurde am 23 . März 1851 feierlich geſchloſſen . Mühlhäußer

ſprach über deſſen Bedeutung , der Obmann des Ausſchuſſes , Hofrat

Gockel , erſtattete über die Wirkſamkeit der Männer , die ſich dieſer

Sache widmeten , Bericht . Im erſten Jahre hatten ſich im ganzen

184 Gehilfen , 136 Lehrlinge beteiligt , im zweiten war die Zahl der

Gehilfen 144 , der Lehrlinge 150 , zuſammen 294 Beſucher an 23

Leſeabenden . Auch Schüler der oberſten Gewerbſchulklaſſe erhielten

Zutritt . Domänendirektor Helbing , der Vorſtand des Vereines für

innere Miſſion , hielt die Schlußrede . Die evangeliſchen Teilnehmer

erhielten Neue Teſtamente mit den Pfalmen nach Luthers Überſetzung,
die Katholiken die Ausgabe von Leander van Eß , an alle wurde der

Geſundheitskatechismus von Pittſchaft verteiltt . Während des Sommers

wurden an den Samstagabenden Bücher auf 8 Tage unentgeltlich

verliehen . Im Oktober 1851 wurden die Leſeſäle wieder eröffnet

und auch Schüler vom 12 . Lebensjahre an zugelaſſen . An 25 Abenden

waren 102 Gehilfen , 236 Lehrlinge und Schüler anweſend . Hofrat

Gockel und Profeſſor Gerſtner hielten gemeinverſtändliche Vor⸗

träge . Am 14 . März 1852 erfolgte der Schluß der Leſeabende .

Jetzt ſtand den Teilnehmern auch eine Bibliothek von 700 Bänden

zur Verfügung , welche der Ortsvérein für innere Miſſion bei Müller

und Gräff aufgeſtellt hatte .
Daneben beſtand auch ein Jünglingsverein mit Leſebibliothek ,



deſſen Lokal Zähringerſtraße 43 jeden Sonntag Abend von 7 bis

10 Uhr zum Leſen geöffnet war . Montags war von 8 — 9 Bibel⸗

ſtunde , Dienstag zur nämlichen Zeit Singſtunde .

Im Juni 1850 begründete der Verein für innere Miſſion auch

einen Sparverein für den Winter . Jeder Teilnehmer zahlte

einen wöchentlichen Beitrag von mindeſtens 6 Kreuzer zum Ankauf

von Vorräten , die im Winter nach der Größe der Einlagen verteilt

wurden . Im Winter 1850/51 brachten 234 Sparer in 4 Monaten

an 1000 fl. auf. Für den fleißigſten und dabei dürftigſten Sparer

ſetzte der Kreuzerverein eine Prämie von 100 fl. aus . Auch

im nächſten Winter wurde dieſe Vereinsthätigkeit fortgeſetzt .

Der Franenverein .

Eine beſondere und wohlorganiſierte Thätigkeit auf verſchiedenen

Gebieten der Armenpflege und der öffentlichen Wohlfahrt entwickelte

der unter Leitung der Großherzogin Sophie im Jahre 1831

gebildete Verein von Frauen , zunächſt mit dem Zwecke, Unterſtützungs⸗

mittel aller Art , namentlich warme , ſchützende Kleider zu ſammeln

und an die Notleidenden zu verteilen . Als der Winter herannahte

und die Befürchtung rege wurde , die Cholera möchte ſich den Grenzen

des Großherzogtums nähern , wurde von dem neugebildeten Verein

am 26 . Oktober 1831 ein Aufruf erlaſſen und eine Liſte von 50

Frauen veröffentlicht , die ſich bereit erklärten , Mittwoch und Samstag

von 10 bis 12 und von 2 bis 4 Uhr im Schloſſe Gaben in Empfang

zu nehmen und demnächſt für deren Verteilung Sorge zu tragen .

Der Verein entfaltete im Stillen eine ſegensreiche Wirkſamkeit .

Im Winter 1831 —32 , welcher die Thätigkeit des Vereines viel⸗

fach in Anſpruch nahm , belief ſich die für die Vereinszwecke voll⸗

ſtändig in Anſpruch genommene Einnahme auf 3 410 fl. Es wurden

Betten , Kleider , Wein , Holz und Baargeld ( 285 fl.) in Karlsruhe

und der nächſten Umgegend verteilt . Aus Anlaß der Teuerung

aller Lebensmittel war durch öffentliche Sammlung eine außerordent —

liche Beiſteuer von 647 fl. aufgebracht worden .

Im Jahre 1832 wurde au 1. Oktober die öffentliche

Suppenanſtalt , in welcher bisher für Geſunde und Kranke je

beſondere Suppen bereitet und täglich von 11 bis 1 Uhr im Suppen⸗

hauſe , Spitalſtraße 26 , unter Aufſicht eines Mitglieds der Armen⸗
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